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% 174. Abendblatt. Donnerſtag, den 15. April 1869. 


Norddeutſcher Reichstag. 
18. Sitzung vom 14. April. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
11½ Uhr. 

Am Tiſche der Bundeskommiſſarien: Präſ. Del- 
brück, Geh. Regierungsrath Dr. Michaelis. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fort⸗ 
ſetzung der Berathung der Gewerbeordnung. 

§. 33 lautet: „Wer Gaſtwirthſchaft, Schank⸗ 
wirthſchaft oder Kleinhandel mit Branntwein oder Spi⸗ 
ritus belreiben will, bedarf dazu der polizeilichen Er- 
laubniß. Dieſe Erlaubniß iſt zu verſagen: 1) wenn der 
Nachſuchende nicht ſeine Zuverläffigfeit in Beziehung auf 
den beabſichtigten Gewerbebetrieb nachweiſt, 2) wenn 
das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lokal wegen 
feiner Beſchaffenheit oder Lage den polizeilichen Au for⸗ 
derungen nicht genügt, 3) wenn ein Bedürfniß zu einer 
ſolchen Anlage nicht vorhanden iſt. Von dieſer letzten 
Beſtimmung (zu $. 3) iſt jedoch bei den Gaſtwirth⸗ 
ſchaften in den Orten von mehr als 1000 Einwohnern 
abzuſehen. 

Hierzu liegen, wie geſtern bereits mitgetheilt iſt, 
eine große Zahl von Amendements vor. 

1) Die Abg. Runge und v. Hennig beantragen: 
die Worte „oder Kleinhandel mit Branntwein oder 
Spiritus“ zu ſtreichen und im Abſatz 2 zu ſagen: 
„wenn gegen den Nachſuchenden Thatſachen vorliegen, 
welche die Annahme rechtfertigen, daß er das Gewerbe 


Paragraphen würde verfehlt ſein, wenn die Worte „Klein- feſtſtellen, der Güterbeſtätiger, Schaffner, Wäger, Meſſer, 
handel mit Branntwein oder Spiritus“ geſtrichen wür- | Brader, Schauer, Stauer u. ſ. w. darf zwar frei be⸗ 
den. Er glaube dagegen, daß der Bundesrath das trieben werden, es bleiben jedoch die verfaſſungsmäßig 
Amendement Miquel für annehmbar erachten würde. dazu befugten Staats- oder Kommunalbehörden oder 
Abg. v. Unruh (Magdeburg) führt aus, daß] Korporationen auch ferner berechtigt, Perſonen, welche 
das Amendement Miquel auf dem Standpunkte der Be- dieſe Gewerbe betreiben wollen, unter Beobachtung der 
vormundung ſtehe. Die Konzeſſionirung werde als ein | beſtehenden Vorſchriften zu beeidigen und öffentlich an⸗ 
Privilegium betrachtet, woher die zahlreichen Anmeldun- zuſtellen.“ 
gen. Die Bedürfnißfrage ſei eine unhaltbare, man Abg. Meier (Bremen) beantragt, im letzten Alinea 
müßte denn zuvor einen Durſtmeſſer erfinden. Der hinter den Worten „Lootſen aller Art“ einzufügen 
Redner verweiſt darauf, daß die Borſig'ſche Fabrik hier- | „ Diopacheurs“. 
ſelbſt eine beſondere Reſtauration befige und er in ſeiner Abg. Weigel beantragt folgenden Zuſaßz: „So 
langjährigen Erfahrung noch leinen Betrunkenen daſelbſt lange kein Bundesgeſetz vorliegt, können die Landes- 
geſehen habe. geſetze vorſchreiben, daß Diejenigen, welche das Lootſen⸗ 
Abg. Kratz empfiehlt ſein Amendement. Das gewerbe betreiben wollen, eine beſondere Genehmigung 
Schnapetrinlen ſei eine wahrhafte Plage für den menjch- nachzuſuchen haben.“ . 
lichen Körper (Heiterkeit), aber die Erfahrung habe ihn In der Diskuſſion, welche ſich über dieſen Para⸗ 
gelehrt, daß die Beſchränkung der Konzeſſionirung nicht graphen erhebt, rechtfertigt Abg. v. Hennig ſein Amen- funden hat.“ 
ein Mittel dagegen ſei. Zur Vermeidung müßte der dement, für welches ſich auch Abg. Meier (Bremen) — Die neueſte „Prov.⸗Corr.“ knüpft an dle 
in ſeinem Amendement bezeichnete Weg eingeſchlagen ſerklärt, der auch für die Dispacheurs die Freiheit des Hauptſtellen aus der Rede des franzöſiſchen Ministers 
werden. Gewerbes will. Lavalette folgende Bemerkungen: „Dieſe Worte des 
Abg. Haſenclever empfiehlt die Streichung des Präfident Delbrück wiederholt feinen Widerſpruch franzöſiſchen Miniſters haben nach allen Seiten hin 
$. 33. Er führt aus, daß die Konzeſſions⸗Ertheilung gegen den Antrag Runge und v. Hennig, ſoweit ſich einen tiefen und ſehr günſtigen Eindruck gemacht und 
immer von politiſchen Rückſichten abhänge. Nur das derſelbe auf das Lootſengewerbe bezieht. Die Freigebung] werden nicht verfehlen, einen bedeutenden und ſegens⸗ 
Publikum könne der Richter über die Bevürfnißfrage ſein. des Loolſengewerbes ſei für die Oſtſee unmöglich, denn] reichen Einfluß auf die europälſchen Stimmungen zu 
Abg. Becker: Im Jahre 1825 ſei in Berlin |diefe Verhält niſſe ſeien ganz anders, als die Verhältniſſe üben. Die würdige Sprache des Miniſters läßt die 
auf 125 Seelen ein Wirthshaus gekommen, jetzt käme der Nordſee. Der Redner weiſt demnächſt Angriffe hohe politiſche Auffaſſung wieder erkennen, mit welcher 
ein ſolches auf 300 Seelen und dieſes Verhältniß ſeiſ gegen die Lootſen, die Abg. Harkort in der geftrigen | derjelbe Staatsmann kurz nach den großen Ereigniſſen 
zur Förderung der Völlerel, des verbotenen Spiel, der ziemlich ſtabil. Verwaltungsbeamte aller politiſchen Sitzung ausgeſprochen, entſchieden zurück. des Jahres 1866 in einem denkwürdigen Rundſchreiben 
Hehlerei oder der Unſittlichkeit mißbrauchen werde.“ Parteien hätten übereinſtimmend unerkannt, daß das Abg. Stumm rechtfereſgt einen von ihm bean⸗ die Stellung der franzöſiſchen Regierung zu der neuen 
2) Abg. Grumbrecht beantragt: Für den Fall der Konzeſſionsweſen das verdrießlichſte und undankbarſte tragten Zuſatz zu §. 34: Geſtaltung der Dinge bezeichnete. Die rückhaltloſe, 
Ablehnung dieſes Antrages, den §. 33 in folgender Geſchäft jei. Was hätten bisher alle Reſkripte genutzt? „Die Bundesgeſetze können vorſchreiben, daß das ja feierliche Kundgebung, mit welcher die Regierung 
Jaſſung anzunehmen: „Wer Branntwein oder Spiritus In der Nähe der Kirchen ſollen keine Wirthshäuſer]Gewer e der Markſcheider nur von denjenigen Peſonen des Kaſſers ſich jetzt wie damals zur Politik des Friedens 
verſchänlen oder Kleinhandel damit betreiben will, bedarf |jein ; man werde ſchwer eine Kirche finden, in deren] betrieben werden darf, welche als ſolche geprüft und bekennt, erhält dadurch eine noch höhere Bedeutung, 
dazu der polizeilichen Erlaubniß“ und zugleich den Schluß⸗ Nähe keine Wirthſchaft ſei. (Heiterkeit) Die Polizei] konzeſſionirt ſind.“ daß fie kurz vor den Neuwahlen zur franzöſiſchen 
ſatz des Paragraphen abzulehnen. ſoll auf die Herſtellung guten Bieres ſehen; was ab Abg. Fries beantragt zu dem Amendement Runge, Laudrovertretung erfolgt: es iſt darin ein Beweis mehr 
3) Abg. Miquel beantragt: den §. 33 des Ent- dieſelbe dafür bis jetzt gethan? (Heiterkeit.) 15 v. Hennig, Abſatz 2 folgenden Zuſatz: „Ingleichen zu finden, daß die Kaiſerliche Regierung die Wahlen 
wurfes zu ſtreichen und ſtatt deſſen folgende Beſtimmung laſſenen Reſkripte wurden überall umgangen; die allzu kann denjenigen, welche den Handel mit gebrauchten unter den Stimmungen des Friedens vollzogen wiſſen 
große polizeiliche Kontrolirung führe häufig nur zu rpihen] Kleidern, gebrauchten Betten oder gebrauchter Wäſche, will, und daß fie es verſchmäht, für den Erfolg ihrer 
Naſen der Kontrolirenden. (Heiterkeit) Währe nl oder den Kleinhandel mit altem Metallgeräth oder Me- inneren Politik etwa eine patriotiſche Erregung nach 
A tallbruch betreiben (Trödler), oder mit Garnabfällen, außen zu Hülfe zu rufen Man darf deshalb in den 
1 | Enden oder Dräumen von Seide, Wolle, Baumwolle friedlichen Aeußerungen des Miniſters zugleich eine neue 
oder Leinen handeln wellen, der Gewerbebetrieb unter- | Bewährung der ſelbſtbewußten inneren Kraft der Kaifer- 
jagt werden, wenn fie wegen Vergeben oder Verbrechen lichen Regierung erkennen. Dieſe Auffaſſung findet eine 
gegen das Eigenthum aus Gewinnſucht beſtraft wor- erfreuliche Beſtätigung in der allſeitigen entſchiedenen 
den ſind.“ Zustimmung, welche die Kundgebung der Regierung 
Präſident Delbrück weiſt darauf hein, daß die ſowohl in der franzöſiſchen Landesvertretung, wie in 
Konmzeſſionirung der Trödler und Pfandleiher weſentlichf der öffentlichen Meinung Frankreichs erfahren hat: aus 
durch polizeiliche Sicherheitsgeſichtspunkte geboten ſei. allen Aeußerungen geht hervor, daß die Friedenspolitik 
Viele Gründe ſprächen dafür, daß dieſes Gewerbe nicht der Regierung durchaus dem Geiſte und den Wünſchen 
ganz frei ſein dürfe. Die Möglichkeit Diebſtählen auf des franzöſiſchen Volkes entſpricht. Um ſo zuverſichtlicher 
die Spur zu kommen, fei weſentlich bedingt durch eine darf man in jener Kundgebung eine wirkliche Friedens ⸗ 
gewiſſe Kontrole der Trödler und Pfandleiher. Das⸗ bürgſchaft erkennen.“ 
ſelbe gelte von den Händlern mit Garnabfällen sc. — In kurzer Zeit wird die norddeutſche Marine 
Abg. v. Hennig weiſt darauf hin, daß das in den Beſitz der erſten großen Panzerfregatte gelangen 
Amendement Fries alle dieſe Dinge umfaſſe. und damit in den Beſitz eines Kriegsſchiffes, welchem, 
Der Bundeskommiſſar Michaelis hebt ebenfalls mit Ausnahme der engliſchen Flotte, keine der ſeefah⸗ 
noch einmal das große ficherheitspolizeiliche Intereſſe hin- renden Nationen ein gleiches gegenüber zu ſtellen hat, 
ſichtlich der Kontrole der Trödler und Pfandleiher ber- weder in Rückſicht auf die Stärke der Panzerung noch 
vor. Eine Freigebung dieſer Gewerbe würde ſehr weſent⸗ in Rücksicht auf die artilleriſtiſche Ausrüſtung. Der 
lich nachtheilig ſein für den Zuſtand der öffentlichen | „König Wilhelm“ iſt nach dem Urtheil unſerer See⸗ 
Sicherheit. Gegen die jetzt beſtehenden Vorſchriften jeien oſfiziere im Stande, ſelbſt einem an Zahl der Schiffe 
bisher in feiner Weiſe Beſchwerden erhoben worden. und Geſchütze übermächtigen Feinde gegenüber die offene 
Abg. Harnier beantragt: dem Al. 3 des Anıen- See zu behaupten. In der Panzerung (8) wird er 
dement Runge hinzuzufügen: „jo wie das Gewerbe der-Tnur von dem engliſchen „Herkules“ übertroffen. Die 
Der Reichstag ſchlage ſich ſelbſt ins Geſicht, wenn in jenigen, welche auf öffentlichen Straßen oder Plätzen] Armirung desſelben beſteht an den Breitſeiten aus 21 
der Geſchichte einmal regiſtrirt werde, daß durch die ihre Dienſte anbicten.“ Geſchützen, wozu noch zwei in den beiden Thürmen. 
Voten desſelben die Völlerei in einem großen Maße Bei der Abſtimmung wird das Amendement Runge Als Kaliber find 96- und 72-Pfünder neuer Konſtruk⸗ 
zugenommen habe. und v. Hennig mit den Amendements Fries, Harnier, tion beſtimmt. Die Geſammtkoſten mit Armirung be⸗ 
Nach einigen Worten der Abgg. Deve us und Stumm und Weigel angenommen. laufen ſich auf 3 ½ Mill. Thlr. Dieſe Armirung der 
v. Patow wird die Disfujfion geſchloſſen. $. 35 ermächtigt die Centralbehörden, Vorſchriften] Panzerflotte iſt um jo gerechtfertigter, als bekanntlich 
Branntwein oder Spiritus“ zu ſagen: „Kleinhandel mit Bei der Abſtimmung wird das Amendement des über den Geſchäftsbetrieb der im §. 33 bezeichneten der 7 2⸗Pfündiger auf die Entfernung von 1200 Schritten 
deſillirten Getränken.“ Abg. Miquel angenommen, wodurch ſämmtliche übrigen | Perfonen zu er laſſen. ſelbſt dem 9“ Panzer gefährlich if. Man kann alſo 
Abg. Frhr. v. Dörnberg beantragt einen Zuſatz Amendements und die Regierungsvorlage erledigt find. Die Abgg. Runge und v. Hennig beantragen die ohne Ueberhebung behaupten, daß die Artillerie unſerer 
wg, 33, wonach Fabrilbeſißer, Bevollmächtigte oder Der vom Abg. v. Dörnberg beantragte Zuſatz wird | Streichung dieſes Paragraphen. Marine ohne Ausnahme den erſten Rang einnimmt. In 
be äftsführer, Werkmeiſter, Faktoren ꝛc. n der Regel! abgelehnt. 55 Präſident Delbrück wiederholt nochmals, daß der England ſträubt man ſich noch gegen dieſe Thatſache, 
Betriebe der Gaſt- und Schankwirihſchaft an Fabrik- §. 34 beſtimmt diejenigen Gewerbe, in Bezug auf Bundesrath das entſcheidenſte Gewicht auf die Kontrole welche die vorjährigen Schleßverſuche erhärtet haben. 
nicht zuzulaſſen, bei den Bergwerken die Schacht- welche der Nachweis der Zuverläſſigleit durch die Landes⸗ der Trödler und Mandleiher lege, und das ange- In Frankreich ſtellte man Verſuche über Verſuche an, 
he er und Steiger, bet den Eiſenbahnbauten die Auf- geſetze vorgeſchrieben werden kann. nommene Amendement Fries leineswegs dazu aus- aber trotz des Geheimniſſes, in das dieſe Bemühungen 
er und Schachtmeiſter xx. Abgg. v. Hennig und Runge beantragen, dieſem reichend fei. gehüllt werden, weiß man gut genug daß dieſelben bis 
. Abg. Stephani beantragt, den Abſatz 2 zu Paragraph folgende Faſſung zu geben: Auf Antrag des Abg. v. Hennig wird deshalb, jetzt ohne Erfolg geblieben ſind. Da „König Wilhelm“, 


9½ Uhr nach Potsdam und wohnen in der Hof- 
und Garniſonkirche dem Gottesdienſte bei. Mittags 
bat die Garde⸗Kavallerie im Luſtgarten daſelbſt Parade. 

— Ibre Majeſtät die Königin beſuchte heute die 
10. Volksküche. 

— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz iſt heute 
Morgens von Grünhaus wieder hier eingetroffen. 

— Die „Prov.⸗Corr.“ enthält folgende Mitthei⸗ 
lung: „Zur Beglückwünſchung des Papſtes Pius IX., 
welcher am Sonnabend unter allgemeiner lebhafter Theil⸗ 
nahme der katholiſchen Chriſtenheit ſein fünfziglähriges 
Priefterjubilium gefeiert hat, iſt von unſerm Könige 
der Herzog von Ratibor eigens nach Rom entſandt 
worden. Derſelbe hat dem Papſte ein eigenhändiges, 
herzliches Glückwunſchſchreiben Sr. Majeftät überreicht, 
in welchem die hohe Verehrung unſeres Monarchen 
für den würdigen Kirchenfürſten erneuten Ausdruck ge⸗ 


Branntwein oder Spiritus betrei⸗ 


oder Kleinhandel mit 
will, bedarf 


niß iſt m verſagen, 1) Sabritanten zu Kommerzienräthen ernannt und mit Orden 
} ; vorlieg e dekorirt. (Große Heiterkeit.) ARE 
Abg. Gumbrecht empfiehlt das Amendement 
Miquel, zu deſſen Gunſten er das ſeinige zurückzieht. 
Er habe niemals ein Bedürfniß für eine Branntwein⸗ 
ſchänke anerkannt. (Heiterkeit) Man rufe durch die 
Gewerbefreiheit ein größeres Uebel hervor, als durch 
die Beſchränkung der Freiheit. Durch die vorgeſchlagenen 
Amendements werde die Trunkſucht nur vermehrt und 
es werde nichts Gutes dadurch geſchaffen, ſondern man 
ſchade der Menſchheit dadurch mehr, als man ihr nütze. 
Man müſſe bei Entſcheidung dieſer Frage auch die Er⸗ 
fahrung gelten laſſen. 

Abg. v. Hennig erwidert, daß der Vorredner 
nur Beſtimmungen eingeführt zu ſehen wünſche, unter 
welchen ſich jeder Gemeindevorſtand denken kann, was 
er wolle. Dadurch öffne man der Ungerechtigkeit Thür 
und Thor. Die Bedürfnißfrage könne in einer großen 
Stadt gar nicht entſchieden werden, und daß bei einer 
Vermehrung der Schänken mehr Branntwein getrunken 
würde, ſei nicht nachgewieſen. In der neuern Zeit ſei 
das Branntweintrinken mehr und mehr abgekommen. 

Abg. v. Blancken burg erklärt ſich gegen die 
Amendements Runge und für das Amendement Miquel. 


; a Year S, 
Hehlerei oder der Unfittlichfeit mißbrauchen werde; 2) 
wenn das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lokal 
wegen ſeiner Beſchaffenheit und Lage den polizeilichen 
nforderungen nicht genügt. 

Es können jedoch die Landes⸗Regierungen die Er⸗ 
laubniß zum Ausſchänken von Branntwein und den 
leinhandel mit Branntwein und Spiritus auch von 


Nachweis eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig 
machen 


4) Abg. Fries beantragt: im $. 33 Abſaß 2 
a) ſtatt der Worte „iſt zu verſagen“ zu ſetzen: „darf 
nur verſagt werden“; b) die Poſitlon 1, 2 und 3 zu 
en und ſtatt derſelben zu ſetzen: wenn der Nach- 
ſuchende wegen Vergehen oder Verbrechen gegen das 
Eigenthum aus Gewinnſucht oder gegen die Sittlichkeit 
raft worden iſt. 

5) Abg. v. Sänger beantragt: Die Nr. 1 des 
$. 33 zu fallen: „wenn Gründe vorliegen, welche ge- 
gen den Nachſuchenden die Annahme rechtfertigen, daß 
er das Gewerbe zur Förderung der Völlerei, des ver- 
Denen Spiels, der Hehlerei oder der Unfittlichleit nicht 

rauchen werde.“ 

6) Abg. Kratz beantragt in einem Amendement, 
daß die Polizei berechtigt ſein ſoll, den Gewerbebetrieb 
in gewiſſen Fällen zu inhibiren. 

Abg. Devens beantragt: ſtatt „Kleinhandel mit 


„Dieſe Erlaubniß iſt nur dann zu verſagen, „Die Landesgeſetze können vorſchreiben, daß die- behufs Feſtſtellung einer präyiferen Faſſung des $. 35 „Kronprinz“ und „Friedrich Karl“ in dieſem Jahre als 
die beabſichtigte gewerbliche Anlage die öffentliche jenigen, welche Gifte feilhalten, einer beſondern Geneh- die Berathung vertagt. Uebungsgeſchwader unter dem Kommando des Vice; 
nung und Sittlichkeit gefährdet.“ migung bedürfen. Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 (admirals Jachmann in Dienſt geſtellt werden ſollen, ſo 
10) Abg. Schweitzer und Genoſſen beantragen Diejenigen, welche aus der Ertheilung von Tanz-, Uhr. Tagesordnung: Antrag der Abgg. Tweſten, Graf werden die Seeplätze an der Oſt⸗ und Nordſee Gelegen 
de Jänzliche Streichung des $. 33. Fecht⸗, Turn- oder Schwimm -Unterricht ein Gewerbe Münſter, wegen der Bundes-Minifterien, Antrag der heit haben, die junge Panzerflotte des norddeutſchen 
8 machen wollen, kann der Beginn des Gewerbebetriebes Abgg. Miquel, Lasker, wegen der Straſprozeß⸗Ord⸗ 
unterſagt werden, wenn fie wegen Vergehen oder Ver- nung ac. 
brechen gegen die Sittlichkeit beſtraft ſind. = — — 
Der Regelung durch die Ortopolizei unterliegt die Deutſchland. 
Unterhaltung des öffentlichen Verkehrs innerhalb der Berlin, 14. April. Se. Maj. der König 
Orte durch Wagen aller Art, Gondeln, Sänften, Pferde ertheilte heute Mittags dem zum Generalkonſul von 
und andere Transportmittel. a Jeruſalem ernannten Geh. Legationsrath v. Alten Audienz. 
Das Gewerbe der Feldmeſſer, Markſcheider, Auktio- Später hatte noch der Miniſterpräſident Graf Bismarck 
natoren, Lootſen aller Art, Derjenigen, welche den Vortrag. 
Feingehalt edler Metalle oder die Beſchaffenheit Menge | — Die Majeſtäten und die Königlichen Prinzen 
und richtige Verpackung von Waaren irgend einer Art und Prinzeſſinnen fahren am Sonntag Vormittags 


Bundes in Augenſchein zu nehmen. Ob es möglich 
ſein wird, die Indienſtſtellung ſchon im nächſten Monat 
auszuführen, hängt davon ab, ob die Armirung des 
„König Wilhelm“ bis dahin vollendet werden kann, 
jedenfalls wird das Uebungsgeſchwader im Juni in See 
gehen können. 

— Der Ausgleich über das bewegliche Eigenthum 
der ehemaligen Bundesfeſtungen, welcher den Gegenſtand 
der gegenwärtig in München ſtatthabenden vierten ſüd⸗ 
deutſchen Militär-Konferenz bildet, wird als völlig ge⸗ 
ſichert angeſehen, und würden ſich damit die Grundlagen 


Rt Graf Schulenburg empfiehlt das Amendement 


bern, Der Bundeskommiſſar Dr. Michaelis hebt zunächſt 
j 


ur, daß es noch keiner Statistik eingefallen jei, die 
lſältigung der Branntweinſchänken als eine Ver⸗ 
dung des Wohlſtandes zu bezeichnen. Die Verdiel⸗ 
gung der Branntweinſchänken ſei nicht als eine För⸗ 
Bee Kultur zu betrachten; es gebe bei der Ge- 


und delt eine Grenze, wo das Sittengeſetz anfange 
1 ung der Bevölkerung beitrage. Der Zweck des 


SER — . 


1 


für die künftige Geſtaltung des ſüddeutſchen Wehrweſens, 
mindeſtens in Betreff der jo ſchwierigen fübbeutjchen | mit Dementirungen jo verſchwenderiſch iſt, ſo ruhig 
Feſtungsfrage, endlich freigelegt ſinden. | geſchehen laſſen mag. Das Ausland hat fi nach und 


— Das vorgeſtern Abend in den zum erſten Mate 
erleuchteten Börſenſälen zum Beſten der Diakoniſſen⸗ 


Anſtalt in Kaiſerswerth veranſtaltete große Konzert war 
Ihre Maſeſtäten der König Prinzeſſion Magarita, Gemahlin des Kronprinzen, in 


ungemein zahlreich beſucht. 
und die Königin waren anweſend und erhoben ſich mit 
der Verſammlung bei dem Anſtimmen der Volkshymne. 
In dem Spontini'ſchen Liede „Boruſſia“ war Sr. Ma- 
jeftät dem Könige eine eigene Strophe gewidmet worden. 

— Zur Lette⸗Stiftung haben Ihre Königl. 
Hohheiten der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
folgendes Handſchreiben an den Profeſſor Dr. Gneiſt 
als Vorſitzenden des Centralvereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen erlaſſen: „Aus den öffentlichen 
Blättern haben Wir erſehen, daß diejenigen hieſigen 
Vereine, welche dem verfiorbenen Präflbenten Dr. Lette 
theils ihre Gründung und Leitung, theils thätige Theil⸗ 
nahme und Förderung verdanken, die Abſicht kund ge⸗ 
geben haben, das Andenlen des hochverdlenten Mannes 
durch Begründung einer ſeinen Namen tragenden wohl⸗ 
thätigen Stiftung zu ehren. Indem Wir gern und 
von ganzem Herzen dieſem Gedanken Uns anſchließen, 
freuen Wir Uns, Unſerer Sympathie für die edlen, 
wahrhaft humanen Zwecke, denen der Verſtorbene ſein 
Leben gewidmet hat, wie nicht minder Unſerer warmen 
Anerkennung der Verdienste, welche er durch raſtloſe 
Arbeit und treue Hingebung in vielſeitiger Thätigkeit 
ſich erworben, durch Zeichnung eines Beitrages für die 
Lette-Stiftung Ausdruck geben zu können. Wir bitten 
Sie, die beifolgende Summe von Dreihundert Thalern 
zu dieſem Ende entgegen zu nehmen. Berlin, den 
12. April 1869. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Victoria, Kronprinzeſſin.“ 

— Das Trompeterkorps des Garde - Dragoner- 
Regiments brachte am Dienſtag früh dem General- 
Feldmarſchall Grafen v. Wrangel zu ſeinem 85. Ge⸗ 
burtstage im Schloſſe zu Steglitz eine Morgenmuſik. 
Nach Abſpielung mehrerer Piecen erſchien Graf Wrangel 
in der Mitte des Korps und erfreute einzelne Muſiker 
durch leutſelige Worte, die er am fie richtete. Vor dem 
Abmarſch des Korps wurde dem Kapellmeiſter Wagner 
mit einer eigenhändigen Widmung des Herrn General- 
Feldmarſchalls ein Krönungsthaler zum Andenken über⸗ 


reicht. 

1 — Wie die „Börſenztg.“ erfährt, iſt aus dem 
Dreyſe'ſchen Etabliſſement ein neues Zündnadelgewehr 
hervorgegangen, welches alle bis jetzt hergeſtellten, nament⸗ 
lich auch das bisherige preußiſche Zündnadelgewehr, das 
Chaſſepot u. j. w. ſowohl an Sicherheit des Treffens 
und Raſchheit der Handhabung als auch durch die 
abſolute Vermeidung des Verſagens im Schatten ſtellt. 

— In Deutſchland beſtehen gegenwärtig 50 Thier- 
ſchußverelne, welche ſich auf nachſtehende Länder und 
Orte vertheilen. Preußen ſteht mit 16 Vereinen an 
der Spitze. (Altona, Berlin, Braunfels, Breslau, Canth, 
Danzig, Elberfeld, Frankfurt a. M., Görlitz, Hannover, 
Oppeln, Stettin, Trebnitz, Warmbrunn und Wrietzen.) 
Dann folgt Mecklenburg⸗Schwerin mit 15 Vereinen. 
Oeſterreich zählt deren 6. Das Großherzogthum Baden 
ſteht mit den Königreichen Sachſen und Würtemberg 
und den freien Städten mit je 2 Vereinen in einer 
Linie. Dagegen findet ſich im Königreich Baiern, den 
Großherzogthümern Heſſen und Mecklenburg ⸗Strelitz, 
dem Großherzogthum Altenburg und dem Fürſtenthum 
Reuß allenthalben nur ein Verein vor. 

Hannover, 13. April. Die welfiſche Partei, 
welcher eine Feſtſeler im Odeum aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages der Königin Marie bekanntlich unterſagt wor⸗ 
den, wird nun ein Blumenbouquet und eine Gratula⸗ 
nons-Adreſſe nach Hietzing ſenden. 

Ansland. 

Wien, 11. April. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes befürwortete der Finanzminiſter 
Dr. Breftel die Annahme des Geſetzentwurfs bezüglich 
der Grundſteuerreform, welche er als unumgänglich 
nothwendig bezeichnete. — Die erſten ſechs Paragraphen 
wurden gemäß den Anträgen des Ausſchuſſes ange ⸗ 
nommen. 

— Das morgen erſcheinende Blatt der „Preſſe“ 
erwähnt eines Gerüchtes, wonach Frankreich Oeſterreich 
und Italien vorgeſchlagen hätte, für die Dauer des 
Konzils der päpſtlichen Regierung eine gemiſchte Beſatzung 
für Rom anzubieten. Das Blatt will ſogar wiſſen, 
daß Betreffs dieſes Projektes zwiſchen den drei Mächten 
ein Uebereinkommen bereits erzielt jet. 

Paris, 13. April. Der gute Eindruck, den 
die Rede des Miniſters des Aus wärtigen auf das In⸗ 
und Ausland gemacht hat, ſoll nicht ganz ungetrübt 
bleiben. Das „imperialiftiihe Organ par excellence“, 
das „Pays“, ſucht Lavalette's Worten einen möglichſt 
treuloſen Sinn unterzuſchieben. Jetzt, meint das „Pays“, 
würde der Moment ſchlecht gewählt ſein, „um eine 
gewaltſame Löſung der verſchiedenen brennenden Fragen 
herbeizuführen, weil die Regierung alle ihre Kräfte für 
den bevorſtehenden Wahlkampf auſſparen müſſe. Aber 
ſobald man wieder ſechs Jahre Ruhe habe, müſſe man 
„die alten patriotiſchen und nationalen Theſen wleder 
aufrichten“ und die Blicke wieder nach „den ſchon 
blühenden Ufern des Rheines, welcher dereinſt der fran⸗ 
zoͤſiſche Rhein ſein wird“, lenken“. 


die Bevölkerungen nichts ſehnlicher wünſchen, als im 
Frieden aufzuathmen, ſind es die durch ihre offizlellen 
Verbindungen belannten Blätter, welche unaufhörlich die 
Ruhe Europa's in Frage ſtellen. Dieſes fortwährende 
Spielen mit dem Feuer iſt jo frevelhaft, daß man kaum 


Das „Journal des 
Debats“ bemerkt dazu voll Unwillen: „Während alſo 


begreift, wie man es unter einer Regierung, die ſonſt 


nach an dieſe Tollheiten gewöhnt, aber das Kaiſerthum 
kann unmöglich dabei an Kredit im Auslande gewinnen. 
Italien. Wie gemeldet wird, befindet ſich die 


geſegneten Umſtänden und ſoll ſich nach Neapel begeben, 
um dort ihre Niederkunſt zu erwarten. Sie wird 
Florenz nach dem am 17. ſtattfindenden Hofballe ver⸗ 
laſſen. 

— Wie die „Indép. belge“ meldet, hat der 
Papſt am 11. d. die lang erſehnte Amneſtie erlaſſen, 
welche ſich auch auf die wegen politiſcher Urſachen Ver⸗ 
urtheilten erſtreckt. 

— In Neapel wurden wegen der letzten mazzini- 
ſtiſchen Umtriebe neue Verhaftungen vorgenommen. Die 
des Advokaten Marziale Capo machte einiges Aufſehen, 
weil ſie im Juſtizgebäude ſelbſt ſtattfand; er iſt be⸗ 
ſchuldigt, ein revolutionäres Winkelblatt: „Italia 
Nuova“ verfaßt und verbreitet zu haben, das Blatt 
war lithographirt und man erkannte darin ſeine Hand⸗ 
ſchrift. Als Mitſchuldige iſt auch eine Gräfin Cicala, 
vor einigen Jahren eifrige Verehrerin Garibaldl's, ver⸗ 
haftet. Die Maziniſten find wieder ſehr thätig und 
erſetzen durch Kühnheit, was ihnen an Zahl abgeht. 
Die Regierung hat von dieſen Konſplratlonen nichts zu 
fürchten, weil die Bevölkerung daran keinen Theil nimmt. 
Die republikaniſche Partei iſt übrigens in ſich jelber 
uneins, wie der neuliche Brief Alberto Marios zeigt, 
worin dieſer entſchiedene Republikaner die maziniſtiſchen 
Verſchwörungen tadelt, und die Theorien, worauf Mazzini 
ſeine Handlungsweiſe begründet, verdammt. Mario er- 
klärt ſich für die föderative Republik, und wirft Mazzini 
mit bitteren Worten vor, durch ſeine unitariſchen Be⸗ 
ſtrebungen mehr für die Monarchie in Italien gearbeitet 
zu haben, als die eifrigſten Anhänger des Hauſes Sa⸗ 
voyen. Die Mazziniſten find über dieſe Kundgebung 
Mario's höchſt aufgebracht und geben zu verſtehen, 
Mario möge im Solde der geheimen Fonds der italie- 
niſchen Regierung ſtehen, eine offenbare Verleumdung 
die eben nur in einem mazziniſtiſchen Blatte auftauchen 
konnte. 

Florenz, 14. April. Frhr. v. Kübeck, der 
öſterreichiſche Geſandte, wird noch im Laufe dieſer Woche 
aus Wien zurückerwartet. An Stelle Barbolanis, der 
als Geſandter nach Konſtantinopel geht, iſt Albert Blanc 
zum Generalſekretär im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt worden. 

London, 12. April. Der große Freimaurer⸗ 
ball im Ausſtellungspalaſte zu Dublin, der am Freitag 
zu Ehren des Prinzen Arthur gegeben wurde, war eine 
glänzende Affaire. Das ftattlihe Gebäude, das für 
ſolche Zwecke ganz beſonders geeignet iſt, bot an jenem 
Abend ein brillantes und animirtes Schauspiel. Unter 
3000 Beſucher, Freimaurer und Nicht - Fraumaurer, 
wogten in den prächtig dekorirten und feenhaft erleuch⸗ 
teten Räumen auf und nieder, und die Zahl wäre un- 
bedingt eine noch viel beträchtlichere geweſen, hätte nicht 
Kardinal Cullen's Hirtenbrief, worin er darauf hinwies, 
daß Freimaurer gleich den Feniern und Bandmännern 
(Drangiſten) mit dem Kirchenbann belegt jeien, und 
daß Jeder, der den Freimaurer⸗Ball beſuche, von der 
römiſch - katholiſchen Glaubensgemeinſchaft ausgeſchloſſen 
jei — viele Gläubigen von dem Beſuche des erwähn⸗ 
ten Balles abgehalten. Von Seiten der Feſtunternehmer 
war nichts unterlaſſen worden, um dem Ball einen 
großartigen und nationalen Charakter zu verleihen. Um 
9 Uhr verſammelten ſich alle Beamten der Brüderſchaft, 
angethan mit den Abzeichen ihres Ranges, und er⸗ 
warteten die Ankunft des Großmeiſters des Freimaurer⸗ 
ordens von Irland, Herzogs von Leinſter, der in im- 
poſanter Prozeſſion und mit vielen Ceremonien nach der 
für ihn beſonders errichteten Balluſtrade geleitet wurde, 
wo er die Huldigungen der Brüder entgegennahm. Um 
11 Uhr kündigten die Fanfaren der am Eingange des 
Palaſtes mit klingendem Spiel aufgeſtellten Ehrenwache 
die Ankunft des Königlichen Prinzen und des Lord⸗ 
lieutenants von Irland an, die, begrüßt von dem 
tauſendfachen Jubel der verſammelten Gäſte und den in 
Flammenſchrift über die ganze Länge des Saales ſch 
erſtreckenden Worten „Cead mille failthe“ in Be-| 
gleitung eines zahlreichen und glänzenden Geſolges im 
Palaſt erſchlenen. Der Prinz trug die Uniform eines 
Ingenieur-Lieutenants mit dem Stern des St. Patrid- 
ordens und dem Band und Stern des Hoſenband⸗ 
ordens. Während die Allerhöchſten Herrſchaften unter 
Vorantritt des Großmeiſters und anderer hoher Be⸗ 
amten der Brüderſchaft durch die Halle nach ihren reſp. 
Sitzen geleitet wurden, ſpielte die Muſik die National- 
hymne, und des Cheerrufens war lein Ende. Bald 
darauf eröffnete der Prinz mit der Gräfin Spencer, 
Gemahlin des Lordlieutenants, den Ball mit einer neuen 
riſchen Quadrille. Der Prinz erwies ſich als tüchtiger 
Tänzer, und die iriſchen Ladies ſchienen ganz entzückt 
von ſeinem freien Weſen und großer Leutſeligkeit zu 
ſein. Um 3 Uhr zogen ſich die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften zurück. 

Madrid, 13. April. Großes Aufſehen macht 
das plößliche Verſchwinden des Eivil-Statthaltere Soto- | 
mayor aus Malaga. Derſelbe ſoll ſeinen Poſten auf 
das Gerücht verlaſſen haben, man habe in Madrid die 
Republik ausgerufen. So weit als dieſer Mann glaubte, 
ſind nun allerdings die Sachen noch nicht. Doch ein 
ſchwerer Schlag gegen das monarchſſche Prinzip oder 
wenigſtens gegen jede fremde Thronlandidatur war die 
ſchroffe Ablehnung Ferdinands. Es hatte jo große Mühe 
geloſtet, zu Gunſten desſelben zweihundert Mehrheits⸗ 


mitglieder zuſammenzubringen und es dürfte unmöglich 


ſein, abermals dieſe und jene Partei zu beſtimmen, auf 
ihre Lieblingswünſche zu Gunſten einer andern 
nallon zu verzichten. 

Madrid, 14. April. „Correſpondencſa“ it 
ermächtigt, formell zu erklären, daß die heilungen 
des Pariſer „Etendard“ über eine von dem Herzoge 
von Montpenfier beabſichtigte Anleihe vollſtändig unbe⸗ 
gründet ſind. 

Bukareſt, 14. April. Der Fürſt reift näch⸗ 
ſten Sonnabend nach Jaſſy. — Die Kammern werden 
am 11. Mai eröffnet. — Es zirkuliren auf's Neue 
Gerüchte von einer bevorſtehenden Miniſterkriſis. 

Paris, 14. April. Die „France“ ſagt, daß 
der von dem belgiſchen Finanzminiſter Fröre-Drban ein⸗ 
gereichte Entwurf erheblich von den Anſichten der Kaiſer⸗ 
lichen Regierung abweiche. Der „Patrie“ zufolge bringt 
Frere-Orban lediglich eine Uebereinkunft in Betreff des 
Durchgangszoll arifs in Vorſchlag; die belgiſchen Gejell- 
ſchaften ſollen in ihrer Autonomie und die belgiſche 
Regierung in ihrem Beauſſichtigungsrechte unbeſchränkt 
bleiben. — Das Gerücht, daß Rom während des Kon- 
zils eine gemiſchte Beſatzung erhalten ſolle, wird von 
mehreren Zeitungen dementirt. 

Pommern. 

Stettin, 15. April. Seit längerer Zeit hat 
es ſich die Königliche Polizei⸗Direktion angelegen ſein 
laſſen, Mittel ausfindig zu machen, durch welche die 
beläſtigenden Uebelſtände der ſog. Rollwagen und 
insbeſondere die gefährlichen aufrechtſtehenden Schrot- 
leitern derſelben beſeitigt werden, deren Niederſchlagen 
nicht allein ſo beläſtigend geräuſchvoll und für das 
Straßenpflaſter verderblich iſt, ſondern auch ſchon manche 
Körperverletzung herbeigeführt hat. Wie wir hören, 
war zuerſt die Einführung einer Rollwagen⸗-Konſtrultion 
beabſichtigt, wie fie namentlich in Handelsſtädten des 
Auslandes beſtehen und welche dem Publikum den er⸗ 
ſchütternden Lärm der fahrenden Laſtwagen ersparen. 
Rückſichten auf die hiermit verbundenen größeren Geld⸗ 
ausgaben der Fuhrwerkosbeſitzer haben die Behörde jedoch 
bewogen, die verbeſſernde Abänderung nur auf das 
nothwendigſte, nämlich auf Abſchaffung der aufrecht⸗ 
ſtehenden Schrotleitern zu beſchränken und demgemäß 
nach Ablauf einer noch zu beſtimmenden Zeit nur noch 
ſolche Schrotleitern zu geſtatten, welche nicht auftecht 
ſtehen, ſondern von der hintern Wagenſeite auf inner⸗ 
halb anzubringende Rollen zwiſchen dem unteren Träger 
und der oberen Bohlenlage einzuſchieben ſind. Dieſes 
Projekt iſt nicht allein auch von Sachverſtändigen als 
das beſte und billigſte Mittel zur Beſeitigung des gro- 
ben, allgemein anerkannten Uebelſtandes erachtet und 
von dem Vorſteher-Amte der hieſigen Kaufmannſchaſt 


dern der erſte praktiſche Verſuch hat die Nützlichkeit und 
Bequemlichkeit der gedachten Einrichtung in hohem Grade 
beſtätigt. Der biefige Schmiedemeiſter Kniebuſch, 
Laſtadie Nr. 3, hat nämlich im Auftrage eines hieſigen 
Handlungshauſes das Projekt der Polizei- Direktion bei 
einem Rollwagen bereits in Ausführung gebracht und 
hat ſich Hierbei ergeben, daß hierdurch nicht allein alle 
bisherigen Gefährlichkeiten der Schrotleitern vermieden 
werden, ſondern dadurch auch eine ſo ungemein leichte 
Handhabung derſelben beim G. brauche erzielt wird, daß 
die Mehrkoſten der gedachten Einrichtung, welche circa 
20 Thlr. betragen ſollen, durch Erſparung an Mühe 
und Zeit beim Auf- und Abladen, ſowie durch Unnöthig⸗ 
werden der Ketten, Stricke ꝛc. reichlich ausgeglichen 
werden. 

— In der heutigen General-Verſammlung der 
Aktlonäre der See- und Flußverſicherungs - Geſellſchaft 
„Union“ widmete der Vorſißende des Verwaltungs⸗ 
Rathes, Herr Kommerzien-Rath Stahlberg, dem 
geſtern verſtorbenen Direktor, Herrn Guſtav Marx, 
einen ehrenden Nachruf und die Verſammlung erhob 
ſich zum Andenken des Verſtorbenen von ihren Sitzen. 
— Dem ſodann vertheilten Geſchäftsabſchluß pro 1868 
entnehmen wir Folgendes: Die Einnahme betrug 
1) aus der Seeverſicherung für Kapital 14,044,815 
Thlr.: 172,139 Thlr., 2) aus der Flußverſicherung 
für 6,026,185 Thir. : 15,926 Thlr. Diskonto⸗ 
Wechſel-Lombard, Hypothekar- und Effeltlozinſen 11,790 
Thlr. Total-Einnahme 199,856 Thlr. Aus gaben. 
Bei der Seeverſicherung: Reaſſekuranzprämien, Reſtorni 
und Rückgaben 73,624 Thlr. Bezahlte und taxirte 
Schäden, abz. Reſerve vom vor. J. 36,190 Thlr., 
Prämienreſerve für 353,046 Thlr. : 18,190 Thlr. 
Zuſammen 128,004 Thlr. Bei der Flußverſicherung: 
Reaſſekuranzprämien, Reftornt, Rückgaben, Rabatte und 
Agenturproviſionen 4577 Thlr. Bezahlte und tarirte 
Schäden abzüglich Reſerve aus dem vorigen Jahre 
6137 Thlr., Prämienreſerve 1000 Thlr. Zuſammen 
11,714 Tolr. Abſchreibung auf Effelten 680 Thlr. 
Handlungs- Unkoſten 9071 Thaler. Total⸗Ausgaben 
149,470 Thlr. Bleibt Ueberſchuß 50,386 Thlr. Davon 
Tantieme an den Verwaltun srath 1500 Thlr., an den Di- 
reltor 2219 Thlr. Gewinn des Geſchäſts 46,667 Thlr. 
Davon an ben Reſerve-Fonds (10 pCt.) = 4667 
Thlr., und als Dividende an die Aktionäre (28 pCt. 
vom Einſchuß) = 42,000 Thlr. Der Reſerve-Fonds 
beträgt 85,722 Thlr. — Nach ertheilter Decharge 
fand die Wiederwahl des ausjcheidenden Verwaltungs- 
raths-Mitgliedes, Herrn Th. Hellmuth Schröder, ſowie 
der Rechnungsrevlſoren Herren Bettenſtedt, Spiller 
und Allendorf durch Akklamation ſtatt. — Die pro- 
vlſoriſche Leitung des Geſchäfts hat der dem Verwal⸗ 
tungsrath angehörige Herr Walther übernommen und 
wird zur Neuwahl eines Direktors demnächſt eine außer- 
ordentliche General-Verſammlung anberaumt werden. 


Kombi-⸗ 


als vollkommen zweckentſprechend anerkannt worden, ſon⸗ 


Vermiſchtes. 

Berlin. Am Mitwoch Nachmittag zwischen 2 
nd 3 Uhr batte ein anſtändig gekleideter unbekannter 
Mann in den 30er Jahren unbemerkt ſich Zutritt in 
das Palais des Königs zu verſchaffen gewußt. Durch 


den dienſtthuenden Kammerdiener nach ſeinem Begehren 


gefragt, gab derſelbe ſo unbeſtimmte ausweichende Ant 
worten, daß mit feiner Siſtirung in das nächſte Poli⸗ 
zeiburcau und von da nach dem Polizeipräſſdium vor“ 
gegangen wurde. Hier ſoſort eingehend vernommen, 
wurde in deſſen Perſon ein Handlungskommis Georg 
aus Plettenberg in Weſtphalen feſtgeſtellt, welcher eigend® 
zu dem Zwecke nach Berlin gekommen war, um 
dem Monarchen tete à tete als deſſen angeblicher 
Sohn vorzuſtellen und eine Unterredung zu erbitten. 
Nach der ſofort angeſtellten ärztlichen Unterſuchung liegt 
Geiſtesſtörung vor, und hat bis auf Weiteres eint 
Ueberführung des Unglücklichen nach der Irrenanſtalt 
Arbeitshauſes ſtattgefunden. 

— Die Mittgeilimg, daß Frau Pauline Lucca 
einen Engagements-Antrag auf ein Gaſtſpiel bei dem 
Vice-König von Egypten erhalten, iſt vielfach beymeifell 
worden. Das „Fremdenblatt“ verſichert aus „ 
Quelle“, daß die Mittheilung richtig iſt und zwar 
das Engagement mit der Abſicht des Vicekönigs im 
Zuſammenhang, zur Eröffnung des Suezkanals 
Feſte zu geben, eine vorzügliche ttalieniſche Oper zu 
engagiren und viele Potentaten zu den Feſten einn 
laden. Frau Lucca ſind außer freier Hin- und Ruch 
reiſe 80,000 Fres. für die Monate November 
Dezember zugeſichert und iſt der Kontrakt unter det 
Bedingung geſchloſſen, daß es der Sängerin gelingt, 
ihre Verbindlichkeiten für Petersburg in dieſer Zeit zu 
löſen. — Für September hat Frau Lucca ein Concert 
in Wiesbaden abgeſchloſſen, iı welchem fie vier Pier 
fingen wird, wofür fie 10,000 Fues. erhält. Es wür 
intereſſant zu berechnen, wie hoch da jeder Ton dr 
zahlt wird. 

Paris, 12. April. Heute Morgen um 8 Ubr 
wurden die Bewohner der oberen Rue St. ' 
durch zwel Schüffe, welche in dem Haufe 177 fielen, 
wo ſich eine Mädchen-Erziehungsanſlalt befindet, 1 
Alarm verſetz. Man drang in das Haus und fand 
die Vorſtehetin der Unterrichtsanſtalt und ihren Mam 
tobt in ihrem Schlaffimmer. Der Mann, der auf 
ſchlechtem Fuße mit feiner Frau ſtand, hatte dieſe er⸗ 
droſſelt und ſich dann zwei Kugeln durch den 
gejagt. 3 

Laudwirthſchaftliches. 

— (Das Putzen der Schimmelpferbe.) De 
Haar der weißen Pferde erhält oft, beſonders an ben“ 
jenigen Stellen, welche viel mit dem Dunge in 
rung kommen, gelbe Flecken oder eine gelbliche 
welche durch Kardätſche x. zu entfernen iſt 
erreicht ſeinen Zweck jedoch ſehr leicht dadurch 


die Kardätſche ꝛc. wieder entfernt. Die gelben BI 
ſind darnach vollkommen verſchwunden. 


3 Schiffsberichte. 5 
Swinemünde, 14. April. Angekommene Schiffe: 
Klein-Divenow, Zaddach; Gute Hoffnung, Heydemann 
von Colberg Anna, Bugdahl von der Oflfee. Arelbun, 
(SD), Goll von Kopenhagen. Phönix (SD), Jobaunſe 
von Hull. Minna, Becker von Kopenhagen. Louise, 
Wagner; Henriette, Peters von Rügenwalde. — 


Börſen⸗Berichte. 9 
Stettin, 15. April Witterung: ſchon Wind 
Temperatur + 15 „N. 
An der Börſe. er 
Weizen niedriger, Termine fefter ſchließend, 58 
2125 Psb gelber 63—66 , bunt 62 64 , weiße” 
65.67 A, ungar 54 60 , 83—8bpie Frühe 
66, 65%, 6b Ag bez, Mal Juni 65 6, 66 % bag 
Juni-⸗Juli 67, 66%, . 3 dez u. Br., Juli-Aug 
671,, 67 9% bez. u. Gd. per 
Roggen Frühjahr fe, ſpätere Termine flau, A 
2000 Bid. Loco, 52-53 „, Frubſahr 52, 51%, 82 
bez., Mai⸗Inni 51½, Ye ber, Juni-Juli 51% 
bez., Juli-Auguſt 49½ . bei. 
Gerſte ohne Handel, ungar. 37 — 43 %% 
Hafer pr. 1300 wid. loco 321—35 , 
50pfd. Frühi. 34 % bez. er 
Erbſen pr. 2250 Bit, loco 5354 , Bull 
Koch⸗ 55—57 %, Frübj. Futter ⸗ 53 ½ % bez. 
Mais loco pr. 100 Pfd. ab Bahn 59¼ Ye 7 
Winterrübfen per Septbr.⸗Okteber 81 


47 bis 


80% . Gd. ö ge 
Rub behauptet, Ioco 10½ , Br., Aprio , 
9%, %g bez. u. Gd., 10 Br., Septbr.-Oktbr. 10 / 


½ bez. u Br 
Spiritus ſeſter, loco ohne Faß 157 40 
Frübſahr 15 / % %, ½ 5% ber, Mai- Juni 16%, 
%, ½% . bez., Juni Juli 16%, „ Gd, 
Auguſt 16%, ½ 2% bez. 
Angemeldet: 500 Ctr. Rüböt. 92, 
Negulirungs - Preiſe: Wetten 66, Roggen 


Rübel IN ½, Spiritus 15%, 
„ es Wb ene e 


Heute Morgen 3 ½ Uhr verſchied nach längerem 
Leiden an der Lungenſchwindſucht der Direktor 
det „Union“ 

Herr Gustav Marx. 2 

Während feiner zwölfjährigen Wirkſamkeit in 
unſerer Geſellſchaft bat Herr Marx durch treue 
Pflichterfüllung und unermüdlichen Eifer in ſeinem 
Beruf unſere Anerkennung und unſer volles er 
trauen erworben und ſich bei uns und in de 
Kreiſe der biefigen Kauſmannſchaft ein ehrenvo 
Andenken geſichert. 

Stettin, 14. April 1869. 


2 
Der Verwaltuugsrath der Union“ 


Stahlberg. Schröder. Eisermann. 
ribel. Walther. 


ne 1 
die betreffenden Stellen tüchtig mit gut ausgebramm 
Holzkohlen eintelbt und das Kohlenpulber dann duch 
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